
daß eine übereilte Entflechtung erfolgt im Sinne der Übertra­
gung von Energieversorgungsaufgaben an die Kommunen, für 
die sie nicht vorbereitet sind und für die sie auch nicht die öko­
nomischen Voraussetzungen haben.

(Vereinzelt Beifall)

Das ist die eine Seite.

Die zweite Seite ist: Die Alternative besteht dann nicht nur 
darin, den Vertrag mit diesen drei Großen abzuschließen, son­
dern es gibt ja viele Stufen dazwischen.

Die Art und Weise, wie solche Stellungnahmen zustande 
kommen, ist - ich glaube, Sie meinen die, die 15 Unterschriften 
von den Regional-Energieunternehmen enthält -, ist meines 
Erachtens auch bezeichnend: Da werden eben die entsprechen­
den Leiter zusammengenommen, ihnen wird die Situation er­
klärt: Entweder ihr stimmt diesem Vorschlag zu, oder es treten 
die und die negativen Folgen auf. - Ich glaube, diese Art und 
Weise des Vorgehens des Energieministeriums entspricht 
nicht unseren Demokratievorstellungen. Wir sollten auch hier 
wirklich sichern, daß die verschiedenen Bedingungen berück­
sichtigt werden.

(Beifall bei PDS und Bündnis 90/Grüne)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Die letzte Frage bitte!

Dr. Essler (CDU/DA):

Herr Professor, sind Sie mit mir der Meinung, daß es sinnvoll 
wäre, da Sie ja aus dem Wahlkreis sind und der erste Brief, der 
hier vorgelesen wurde, vom Betriebsrat unterschrieben ist, daß 
Sie einmal dorthin fahren würden, weil Sie ja anzweifeln, wie 
das gehandhabt wird, und mit den Leuten reden, sich an Ort 
und Stelle informieren? Das wäre doch eine sehr vernünftige 
Lösung.

Prof. Dr. Steinitz (PDS):

Das wäre eine vernünftige Lösung. Ich bin auch gern bereit, 
mit Vertretern Ihrer Fraktion und mit Vertretern des Ministe­
riums dorthin zu gehen und zu diskutieren.

(Beifall bei der PDS)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich hatte gesagt: die letzte Frage! - Sie möchten etwas rich­
tigstellen dürfen.

Dr. Essler (CDU/DA):
Bei diesem Fernschreiben, das ich verlesen habe, handelt es 

sich nicht um ein Fernschreiben von 15 Energiekombinaten, 
sondern ich habe ausdrücklich gesagt: ein Fernschreiben des 
ehemaligen Energiekombinats Süd.

Prof. Dr. Steinitz (PDS):

Sie hatten mich gefragt, ob ich das Fernschreiben kenne. Mir 
wurde gestern ein Fernschreiben mit 15 Unterschriften überge­
ben. Das ist das, was ich kenne. Das war meine Antwort. Das 
andere kenne ich nicht.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Also offenbar scheint es sich um zwei unterschiedliche Doku­
mente zu handeln. - Er möchte auch etwas richtigstellen.

Dr. Ringstorff (SPD):

Ich glaube, dieses Schreiben der Energiearbeiter beruht auf 
Darstellung falscher Fakten. Den Energiearbeitern wird sugge­
riert, sie behielten bei dieser Fusion ihre Arbeitsplätze. Es ist 
aber aus Gesprächen mit den drei Großen bekannt, daß ein 
sehr großer Teil der Arbeitnehmer nicht übernommen werden 
kann.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Das kann mehr als Diskussionsbeitrag gewertet werden denn

als Richtigstellung. Ich will nur die Überschrift über den Bei­
trag zurücknehmen.

Wir sind jetzt am Ende der Aussprache zu den Tagesord­
nungspunkten 14 und 15, die wir zusammen verhandelt haben. 
Das Präsidium hatte den Tagesordnungspunkt 15 auf die Ta­
gesordnung aufgenommen, verbunden mit dem Vorschlag, die­
sen Antrag an den Wirtschaftsausschuß zu überweisen.

Ich frage Sie jetzt: Wer dieser Überweisung des Antrages in 
Drucksache Nr. 126 an den Wirtschaftsausschuß zustimmt, den 
bitte ich um das Handzeichen. - Wer ist dagegen? - Wer ent­
hält sich der Stimme dazu? - Da würde ich sagen, die Mehrheit 
ist eindeutig dafür gewesen. Damit ist das überwiesen.

Ich schlage Ihnen jetzt zum Verfahren folgendes vor: Wir ha­
ben gestern vereinbart, daß die Fraktionen noch einmal Gele­
genheit haben sollten, vor dem nächsten Wahlgang, den wir in 
Sachen Wahl in den Verwaltungsrat der Treuhand haben, zu­
sammenzukommen.

Außerdem hat sich inzwischen ergeben, daß der Wirtschafts­
ausschuß zusammen mit dem Ausschuß für Handel und Touris­
mus in einer Pause noch einmal versuchen will, ob sich etwas 
beschlußmäßig festhalten läßt, was seiner Arbeit ohnehin, aber 
auch der Debatte heute entspricht.

Und darum möchte ich jetzt sagen, daß wir eine Pause einle- 
gen, damit dies geschehen kann, und unsere Beratung um 
10.30 Uhr fortsetzen.

Der Wirtschaftsausschuß und der Ausschuß für Handel und 
Tourismus treffen sich in der 4. Etage, Platzseite, im Präsi­
diumsraum. - Sie tagen schon, dagegen ist nichts einzuwen­
den. Noch zur Geschäftsordnung? Kleinen Moment, wir müs­
sen noch einmal Platz nehmen.

(Von Ryssel, Die Liberalen: Herr Präsident, bitte 
sagen Sie noch einmal, in welcher Reihenfolge die 
Tagesordnungspunkte kommen.)

Ja, das will ich Ihnen gern noch einmal sagen. Wir wollen 
dann die Tagesordnung so abarbeiten, wie sie abgedruckt ist. 
Wir haben ja praktisch jetzt bloß die Tagesordnungspunkte, die 
wir gestern vertagt hatten, abgearbeitet. Die standen der Ein­
fachheit halber hinten dran. Jetzt geht es in der Reihenfolge 
weiter, wie es verzeichnet ist, wobei wir zu Beginn nach der 
Pause den Wahlgang durchführen werden.

Um 10.30 Uhr wird die Sitzung fortgesetzt.

(Unterbrechung der Sitzung)

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 13 auf:

Wahl des von der Opposition vorgeschlagenen 
Kandidaten für den Verwaltungsrat der Treu­
handanstalt.

Ich erinnere daran, daß gestern bei der Wahl des von der Op­
position vorzuschlagenden Kandidaten im ersten Wahlgang der 
Abgeordnete Nooke nicht die erforderliche Mehrheit erhalten 
hat. Die Opposition hatte daraufhin beraten, ob sie einen ande­
ren Kandidaten vorschlägt. Das Ergebnis der Beratung ist bis 
zu dem jetzigen Zeitpunkt unverändert. Die Opposition schlägt 
nach wie vor den Abgeordneten Nooke vor.

(Beifall bei SPD und PDS)
Wir werden einen zweiten Wahlgang haben. Entsprechende 

Stimmzettel sind vorbereitet, auf denen diesmal Ja, Nein und 
Enthaltung hinter dem Namen abgedruckt sind. Die Stimmab­
gabe erfolgt dadurch, daß man unter das jeweilige Wort ein 
Kreuz macht, so daß Sie also diesmal nicht selbst zu schreiben 
brauchen. Ich bitte Sie aber darum, nicht drei Kreuze zu ma­
chen.

(Heiterkeit)

Das Verfahren geht analog gestern nachmittag, das heißt, wir 
gehen an die Tische, bekommen gegen Abgabe der Wahlkarte 
den Stimmzettel, können ankreuzen, in den Umschlag tun und 
dann die Umschläge in die entsprechenden Wahlurnen einwer­
fen. Gibt es Fragen zu dem Wahlverfahren? - Das ist nicht der 
Fall. Dann beginnt jetzt der Wahlgang.

(Wahlhandlung)
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